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Lebensbilder Hamburger Wasserbauer

Von Max Krause

Vorbemerkwng des Herausgebers

Es ist beabsid,tigt, in dieser Schrifienreibe einige Lebensbilder von Altmeistern des Wasse,·-

baues in den deutscben Kitstenbereichen ;nd von Wissensdafilern zi, bringen, reelcbe Weg-

be,·eiter einer sci,6pierisct,en Kiistenjorscbmig v.nd Kiistengestaltung gewesen sind. Die Ge-

danken der Manner. die vor Rns gelebt Lind gezeirlat liaben, merden vielfach als ein selbst-

verstandlicbes GEt ·von Generation zw Generation #bernommen, oder ibre Prioritat geht dard,

das Mach-Denleen von Epigonen verloi·en. Das liegt wobl mit darin begriindet, daB der

Blicle des lebenden *nd strebenden Menscbm vor allem a#j die Gegenwirt und in die Zide*nfl

gerichtet ist. Dabei wird dann leicht #bersehen, gas ffilbeye Forscher schon de, Natur ab-

gelausd,t wni wie sie ibre Erkenntnissc in technische Formeln und zwedeentsprechende Foymen

gebracht baben.

Die Acbting vor den Wissensdiaftlern *nd Praktileern der Vergangent,eit gebietet uns,

il,rer Leist*ngen z* gedenken. In diesem Heft werden Lebensbilder von einigen Harnbugu

Wasse,bawern gebradt. Lebensbilder von anderen Kilstenforscheyn verschiedener Wissens-

gebiete werden in zrvangloser Folge erscheinen.

Kilstenans,ch*# Nord- *nd Ostiee

Die Küste, 9 (1961), 115-132



]ohann Theodor Reinke

Strom- und Kanalbaudirektor von 1796 bis 1814

REINKE wurde im Jalire 1749 als Sohn eines Lohgerbers in Hamburg geboren. Mit elf

Jahren wurde er in das Haus des Baumeisters lind Gelehrten SONNIN, eines zur damaligen
Zeit auch anerkannten Forschers auf dem Gebiete des Wasserbaues, aufgenommen, der ihn in

Mathematik und in der lateinischen Sprache unterrichtete. Seit 1778 wurde REINKE neben sei-

ner Titigkeit als Privarlehrer von der Stadt Hamburg mit verschiedenen tedinischen Aufgaben
betraur. 1787 erfolgte seine Ernennung zum Grenzaufseller. Seine bedeutendste Leistung in

dieser Stellung war die Dreiecksrnessung iiber das hamburgische und das angreiizende
Gebiet. Im Jahre 1790 wurde er Mitglied der „Gesellscba# der Befarderung der Ki nste und
nktzlicben Gewerbe" sowie Mitglied der „Mathematischen Gesellscba# Hambargs". 1796
wurde er zum Strom- und Kanalbaudirektor emannt. Zur Zeit der franzusischell Herischaft
erhielt er den Titel „Ingdnieur ordinaire des ponts et des chauss6es'. Nach der Befreiung der
Stadt wurde er nur noch als Grenzaufseher weiterbeschiiftigt, jedoch noch hiufig bis zu seinem
Tode im Jalire 1825 in technischen Angelegenheiten zu liate gezogen.

Von seinen wichtigsten Schrif en und.Verdffent·lichungen, die sich im Smatsarchiv Hamburs
befinden, seien genannt:

1. Berichte und Vorschluge zur Setzung eines ilasser-Passes in der Alster.
Ms. 1779.

2. Darstellung und Resukate von der im Jalire 1814 angefangenen Trigonometrischen Messung
im Hamburgischen Gebiet und in den zuneichst angrenzenden Gegenden. Mit Kupfern.
Hamburg 1815.

116

1

1

Die Küste, 9 (1961), 115-132



Reinhard Wolimann

Direktor der Strom- und Uferwerke von 1814 bis 1836

Geboren im Jahre 1757 zu Axsredl im Herzogcum Bremen als Sohn eines Kleinbauern,
wurde WOLTMANN nach Beendigung der Volksschule zuerst Schullehrer in seinem Geburtsort.

Im Mai 1779 fand er eine Stelle als Schreiber und Unteraufseher bei der Stackdeputation des

ZU Hamburg gehtirigen Amres Ritzebiittel. Durch FleiB und FNhigkeiten gewann er hier bald

die Zuneigung seiner Vorgesetzten. Auf Kosten von Hamburger Senatoren und Burgern be-

suchte er dann ab 1780 das akademische Gymnasium in Hamburg und die Universitiiten in

Kiel und G8rtingen. Mit einer halbjthrigen Studienreise, die ihn nach Frankreich, England
und Holland fuhrre, schloB er seine akademiscile Ausbildung ab. 1784 abernahm er das Amr

eines Wasserbauconducteurs im Amr Ritzebuttel und wurde acht Jahre spiter zum dortigen
Wasserbaudirektor emannt. Auf Wunsch der franz6sischen Beharden verlegre er im Jahre
1812 seinen Wohnsitz nach Hamburg. Nach dem Zusammenbruch der franzi;sischen Herrschaft

wurde er im Jahre 1814 an die Spitze der im Zuge einer allgemeinen Verwaltungsreform in

Hamburg neu geschaffenen „Schiffahrts- und Hafendeputation" berufen und zum Direktor

der Strom- und Uferiverke, spiter zum „Wasserbau-Direktor" ernanat. Er starb im Jahre
1837, wenige Monate nach seiner auf eigenen Atltrag erfolgten Pensionierung.

Wilirend seiner Amtstttigkeit in Ritzebuttel erbaute WOLTMANN das Grodener- und Gla-

meier-Stadc, um das rund 10 km lange hamburgische Ufer bei Cuxhaven vor weiterem Ab-

bruch zu sdiutzen, nachdem in den Jahren 1618 bis 1791 der Deich funfzehnmal um insgesamt
2 km hatte zuruckverlegr werden mussen. Der damals ublichen Bauweise entsprechend, bestan-

den diese Stacks aus scliweren Rammpfdhlen mit Verzimmerung aus Bauh8lzern und dazwi-

schengepacklen Granitfindlingen. Eine *hnliche Bauweise wurde dorI: schon seit 1748 bei der
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Anlage von Uferdeckwerken angewandt. Da jedoch die uberschlagenden Wellen den Grund
hinter diesen senkrechten Pfahlwiinden und die zurucklaufenden Wellen den Grund vor ihnen

ausspulten, schuf WOLTMANN eine neue Art von Uferdeckwerken mit konvex geneigter Bil-

schung, die aus Granitfindlingen auf einer Unterlage von kleinen Steinen hergestellt wurden.
Ali Wasserbaudirektor legte WOLTMANN 1828 sein erstes Grasbrook- Projekt vor, das

eine Aufteilung des Gebieres durdi Kandle und Stralen vorsah, an denen eine groBe einheit-
liche Speicherstadt mit Geschkfis- und WohnhEusern entstehen sollte. Dieser Plan war gekop-
pelt mit dem Eindeichungsprojekt von B'DACH, das Schleusen fur die Hafenzufahrt vorsah, die

bei Sturmflut geschlossen werden sollten. Da jedoch schon damals die Frage Dock-Hafen
oder Ti de -Hafen stark umstritten war, kam der Plan 11icht zur Ausfuhrung. Sein zweites

Grasbrook-Projekt von 1835 jedoch, das nunmehr einen offenen Tide-Hafen vorsah und auch

Vorsdilige fur den spiteren Sandtorhafen enthielt, wurde grundlegend fur die weitere Ent-

wicklung des Hafens. Neu war hierin vor allem die Idee WOLTMANNS, das geplante Hafen-
bed[en mit einem Bollwerk sowie mit Speichern und Kr nen auszurusten. Zwar dauerte es

noch ilber dreiBig Jahre, bis dieser Gedanke verwirklicht wurde, der Grundsatz des Kais war

jedoch zum erstenmal klar erfalt und ausgesprochen worden.

Seine Erfahrungen und Unrersuchungen auf dem Gebiere des Wasserbaues hat FOLTMANN
in zahlreichen wissenschafilidien Schriften niedergelegr. Als wichtigsre seien hier genannt:

1. Theorie und Gebrauch des Hydrometrischen Flugels oder eine zuverIRssige Methode, die Ge-

sdiwindigkeit der Winde und stramenden Gewisser zu beobachren.

Hoffmann, Hamburg 1790.

2. Beytrige zur Hydraulischen Archirelitur. Bd. 1/2, 3/4.

Dieteridi, G5tringen, 1791-1799.

3. Beytrige zur Baukunst schiffbarer Kan :ie.

Dieterich, G ittingen 1802.

4. Recherches thdoriques et experimentales sur Peffet des maschines et ourils, dont on se sert

pour produire des mouvements instantanes; principalement sur 1'effer du mounton pour
1'enfoncement des pieux.
(Franzasisch und deutsch.)
Dieterich, G6ttingen 1804.

5. Ober das baurechtliche Verfahren bey Verbesserung der Flasse mit vorzuglicher Hinsidir auf

Bef6rderung der Fluhschiffahrt.

Perthes & Besser, Hamburg 1820.

6. Kurzgefailte Geschichte und Besdireibung der Wasserbauwerke im Amte Ritzebuttel.
6 Abschnitte nebst Arlas mit 8 Tafeln.
Abschn. 1-5, Hamburg 1807.

Abschn. 6, Hamburg 1826.

7. Einige Benierkungen und Er6rterungen uber die Stellung und Standhaftigheit (position und

stabilitd) fester K6rper, wenn sie auf dem Wasser scliwimmen.

0. 0. 1828.

8. Gutachten betr. die Sicherung des Warwischer Deichs Kirchwerder.

Bergedorf 1828.

9. Beytrige zur Schiffbarmachung der Flusse.

Herold, Hamburg 1835.

10. Einige Bemerkungen iber die Situarion und Gestalt der Einbaue, Staaken, Buhnen, Schlen

gen, Kribben usw.

0.0. u. J.
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Heinrich Hubbe

Wasserbaudirekror von 1836 bis 1856

. 4

Heinrich H )BEE wurde im jahre 1803 in Hamburg geboren. Er besuchte daselbst eine

Privatschule, anschlieliend das akademische Gymnasium und wurde auBerdem von den Wasser-

baudirekroren REINKE und WOLTMANN uriterrichter. Na  einer kurzen Thtigkeit an der Stern-

warte in Gotha, wo er auch an Stielers Atlas mitarbeitete, besuchte er ab 1824 die Bauakademie

in Berlin und warde dann 1828 Kondukteur beim Wegebau in Hamburg. Im Jahre 1832 uber-

nahm er die Stelle des Wasserbaukondukreurs am Amt Ritzebuttel.

Nach der Versetzung WOLTMANNs in den Ruhestand beauftragre der Senat 1836 H BBE

als dessen Nachfolger unter gleidizeitiger Ernennung zum Wasserbauinspektor interimistisch

mit den GeschEften des Direktors der Strom- und Uferwerke Hamburg. 1844 erfolgte seine

Ernennung zum Wasserbaudirektor. Wegen politischer Schrifien, die er gemeinsam mi[ einem

seiner Briider und anderen unter dem Titel „Zur Verwahrung gegen die Beseitigung der

Gruiidgesetze der Stadt Hamburg" veraffentlicht hatte, wurde er mit Rats- und Barger-

beschluB am 4. 12. 1856 suspendiert und mit Rats- und BurgerbeschluE mit Wirkung vom 1. 1.

1864 pensioniert. In den genannten Schriften wandte sich HOBBE - mit Erfolg - gegen Be-

strebungen, die an den Hafen angrenzenden Grundstucke an Private zu verkaufen. Nach sei-

ner Suspendierung bis zu seinem Tode im Jahre 1871 war er als rechnischer Konsulent fur das

K6niglich PreuBische Wasserbauwesen titig.
Wlihrend der Suspendierung HUBBEs war der Wasserbauinspelitor REINHoLD KERNER mit

den Geschiflen des Wasserbaudirektors beauftragr. Nach dessen Tod 1858 wurde der Wasser-

bauinspektor Johannes DALMANN bis zur Pensionierung HOBBEs mit den GeschiRen des Was-

serbaudirektors beauftragt.
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HUBBE setzte die von WOLTMANN eingeleiteren Sicherungsmatinahmen am Elbufer bei
Cuxhaven durch den Bau weiterer Stacks fort und beschritt dabei neue Wege durch Verwen-
dung von Faschinen-Senklagen, die vori Gerusten zu Wasser gelassen und mit Steinen be-
schwert warden. Die Kronen dieser nunmehr trapezftirmigen Stacks wurden mit Granitfind-
lingen gepflastert und die Kapfe und Bbschungen durch zusitzliche Steinschuttungen gesichert.
Spher wurden die Set}klagen nur noch als Unterlage verwendet und der gesamte iibrige Stack-
k6rper aus Schuttsteinen erstellt. Durch diese neue Bauweise war es mclglich, zur wirksamen
Sicherung der Ufer die Stacks bis in gr8liere Stromtiefen vorzutreiben.

Die Barrengegend bei Blankenese mit nur 4,30 m Fahrwassertiefe bei MThw stellte fur
den seit 1825 rasch zunehmenden Verkehr der Dampfschiffe mit ihrem Stindig grhfier wer-

denden Tiefgang ein starkes Hindernis dar. Nachdem mit den 1833 und 1838 in Dienst ge-
stellten kleinen Dampfbaggern, die hauptsdchlich zur Vertiefung des Hafens eingesetzt waren,
gentigend Erfahrung gesammelt war, wurde 1846 auf Betreiben H BBEs ein neuer groBerer
Dampfbagger mit 7,5 m Grabtiefe in der genannten Bat·rengegend eingesetzt, der im Laufe
von zw8lf Jahren das dortige Fahrwasser um rund 1 m vertiefen konnte. Aber schon damals
vertrat HOBBE die Auffassung, daB Baggeruiigen allein auf die Dauer mit den steigenden An-
forderungen an die Fahrwassertiefe nicht Schritt halten kunnen und einschneidende strom-
bauliche Mafinahmen erforderlich werden.

Als technischer Vertreter Hamburgs nahm H·DBBE an den 1842 beginnenden Beratutigen
der Elbuferstaaten zur Verbesserung des Fahrwassers der Oberelbe teil, die 1844 in der Addi-
tionalakte zur Elbschiffahrtsakre von 1821 zu entsprechenden Vereinbarungen fuhrten. Gra-
Bere strombauliche Ma£nahmen kamen jedoch trotz dieser Vereinbarungen nicht zur Ausfuh-
rung, da grenzpolitische Interessengegens tze eine fruchtbare Zusammenarbeit verhinderten.

Nachdem seit etwa fiinfzig Jahren im Hafen Hamburgs nur wenig bauliche Verhnde-
rungen vorgenommen worden waren, begann unter HOBBE eine rege Planungs- und zum Teil
auch Bautitigkeit. 1843 entstanden die erste massive Ufermauer anstelle des h6lzernen Johan-
nisbollwerks und weiter stromabw rts in einfacher Holzkonstruktion die St.-Pauli-Landungs-
brucken sowie ein Teil des Sandtorhafens. Zusammen mit den englischen Ingenieuren LINDLEY
und WALKER arbeitete er ein groBes Projekt fur den Ausbau des Sandtor-, Grasbrook- und

Magdeburger Hafens aus, das erstmalig auch einen GleisanschluB dieser Hafenanlagen
an die durch die Er nung der Eisenbahnlinie Hamburg-Berlin im Jahre 1844 entstandene
Bahnverbindung ins hamburgische Hinterland vorsah. Da jedoch der Plan - auf Vorschlag
der genannten englischen Ingenieure - einen AbschluB der Hafenbecken gegen die Elbe durch
Schleusen vorsah, wurde er abgelehnt und kam nicht zur Ausfihrung.

Wie sein Vorgiinger WoL™ANN trat auch HOBBE durch eine Reihe wissensdiailicher Ver-
6ifentlichungen hervor:

1. Einige Wasserstands-Beobachtungen im Fluthgebiete des Elbstromes.
Perthes, Besser 8c Mauke, Hamburg 1842.

2. Ueber den Plan des Ing. W. Lindley zur Anlage eines Siehlsystems fur Hamburg.
G. W. Niemeyer, Hamburg 1843.

3. Nachricht von der Sprengung eines unweit Hamburg in die Eibe versunkenen Schiffes.
Hamburg 1844.

4. Reisebemerkungen hydrorectinischen Inhalts.

Perthes, Besser & Mauke, Hamburg 1844.

5. Erliuterungen zu den Vermessungen und Anschllgen der
. beantragren Lauenburger Linie

der Berlin-Hamburger Eisenbahn.

Bergedorf 1844. Eisenbahn.
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6. Beirrige zur Kunde des Fluthgebietes der Elbe.
Nestler & Melle, Hamburg 1845.

7. Gutactitliche Er6rterungen der Ursachen der forrschreirenden Verriefung der Elbe am Alro-

naer Hafen.
Ms. Hamburg 1851.

8. Messungen, Beobachtungen und Rechnungs-liesultate nebst lithographischen Darstellungen
in Bezug auf Hydraulische Verhiltnisse des Elbstromes bei Hamburg.
Hamburg 1853. Langhoff.

9. Erfahrungen und Beobachtungen im Gebiete der Strombaukunst.
Teil 1: Perthes, Besser & Mauke, Hamburg 1835.

10. 5 Abhandlungen uber das Fahrwasser der Unter-Elbe.

Ausgabe 2, Nestler 86 Melle, Hamburg 1854.

11. Technische Berichte betr. Eisenbahnverbindung zwischen Hamburg und Harburg.
W. Lindley u. J· Dalmann, Hamburg 1854-1857.

12. Verbesserung des Hafens zu Hamburg und dessen Erweiterung mi tels Benutzung des Gras-
brooks. Berichte von James WALTER, William LINDLEY u. Heinrich HUBBE.

Hamburg 1845-1858.
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Johannes Christian Wilhelm Dalmann

Wasserbaudirektor von 1858 bis 1875
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DALMANN wurde 1823 in Lubeck geboren. Er besudite die Bauakademie in Berlin und

war anschlieBend als Baukondukieur in seiner Heimatsradt ritig. 1845 trat er in den hambur-

gischen Staatsdienst und wurde 1853 zum Wasserbauinspektor emannt. Nach dem Tode

KERNERS 1858 wurde er wdhrend der Suspendierung HuBBES mit den GeschRften des Wasser-

baudirektors beauftragt und nach der Pensionierung HOBBEs 1864 zu seinem endgultigen
Nachfolger als Wasserbaudirektor ernannt.

DALMANN ist der Begrunder des modernen Hamburger Hafens. Er beendigte den jahrzelinte-
langen Streit iiber Planungen fur einen Dockhafen und half dem Grundsatz des offenen Tide-

liafens endgultig zum Sieg. Nach seinen Plinen wurde 1866 in Hamburg am Sandtorhafen die

erste moderne Kaianlage mit hulzernem Bollwerk, fahrbaren Krdnen und Schuppen sowie mit

AnschluE an Eisenbahn, Fullrwerk und Elbkahn geschaffen. Im gleichen Jahre wurde auf sei-

nen Rat
'

auch die Frage gemischtwirtschaf liches Unternehmen oder staarliche Kaiverwaltung

zugunsten der letzteren entschieden. Drei Jahre nach Errichtung des h6lzernen Bollwerks am

Sandtorkai wurde mir dem Bau der ersten massiven Kaimauer am Kaiserkai begonnen; sie

wurde 1872 ferriggesrellt. In den Jahren 1869 bis 1872 entstanden weiterhin der Grasbrook-

hafen mit dem nach ihm benannten Dalmannkai und dem Hlibenerkai, ein Teil des alien Pe-

troleumhafens am sudlichen Elbufer sowie der Strandkai mit Strandhafen. Die St.-Pauli-

Landungsbracken wurden erweitert und die dorrigen alren Holzbdicken durch eiserne ersetzr.

Nicht weniger bedeurend sind DALMANNS Leistungen im Hinblick auf die Verbesserungen
des Fahrwassers der Elba

1
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Die planm Bige Verbesserung der Oberelbe scheiterte bislang an Grenz- und Interessen-

schwierigheiten zwischen Hamburg, zu dessen Hoheitsgebiet nur das rechte Ufer der Oberelbe

von Geesthacht bis Bunthaus geh8rte, und den benachbarten Elbuferstaaten Hannover und

Lauenburg. Nach Eingliederung dieser beiden Staaten in das PreuBische Ktlnigreich gelangte

zwischen Hamburg und PreuEen im sogenannren 1. K6hlbrandver trag von 1868 ein von

DALMANN entworfener Korrektionsplan fur die Oberelbe zur Vereinbarung, der einen Ausbau

des Stromes durch Buhnen und Parallelwerke fur ein Mittelwasserprofil vorsah.

Gleidizeitig waren in dem genannien K8hl brandvertr ag ebenfalls nach festen PR-

nen von DALMANN umfassende RegulierungsmaBnahmen fur die Norderelbe vereinbart wor-

den, die in der Hauprsache den Ausbau und die Verlingerung der Bunthduser Spitze zur bes-

seren Verteilung der Wassermenge der ungeteilten Elbe auf die Norder- und Saderelbe, den

Durchstich durch die Kaltehofe zur Verkurzung der Norderelbe und damit zur vermehrten

Zufuhrung von Flutwasser zur oberen Norderelbe und besseren Spulung der Hafenreede whh-

rend der Ebbe, des weiteren den Ausbau der Norderelbe in ihrer ganzen Linge mit Uferwer-

ken und Leitdimmen vorsahen. Die Errichtung dieser Bauwerke wurde noch unter seiner I.ei-

tung begonnen, zum Teil auch noch vollendet.

An den langwierigen und schwierigen Verhandlungen zum AbschluE des 1. Ktlhlbrand-

vertrages liar DALMANN als stiindiger rechnischer Vertreter Hamburgs mahgebend teilgenom-
nien.

Im Hinblick auf die Erfordernisse der Schiffahrt trat er fur einen vermehrten Einsatz von

Baggern zur Vertiefung der Unterelbe ein, besonders iii der Barrengegend von Blankenese. Mit

den in den Jahren 1859 bis 1871 neu in Dienst gestellten vier grohen Dampfbaggern konnte

hier das Fahrwasser bis zum Jahre 1875 auf 6,7 m unter MThw vertieft werden.

Von einer gleichzeitigen Regulierung der Unterelbe hat DALMANN mit Rucksicht auf die

hohen Kosten des eunichst vordringlicheren Ausbaues der Norderelbe abgeraten.
In seinem Werk „Ober Stromkorrektionen im Flutgebiet" (Perthes - Besser & Mauke,

Hamburg 1856) sind aber die wesentlichen Grundsitze aufgestellr, nach denen die erst spdter

erfolgte Regulierung der Unterelbe durchgef hrt wor(len ist. Auch einzelne genaue Vorschlage
sind von ihm ausgearbeiret worden.

Weitere Veraffentlichungen sind:

1. Ueber die Anstaken zum Reparieren der Schiffe.
Ueber Wasserstands- und meteorologische Beobachtungen.
Der Hafen von Havre und der Hafen von St. Mato.

Hafenantagen in Frankreich und Holland.

Berlin 1856-1857.

2. Hafen-Anlage  in Frankreich und Holland.

Hamburg 1857.

3. Der Hafen von Hamburg-Alrona insbes. die Antage des Sandthor-Quais in Hamburg.
Ernsr & Korn, Berlin 1868.

4. Beridit zum Durchstich der Kaltenhofe.

Hamburg 1873.

5. (Gutachten uber das Fahrwasser der Jade).
Hamburg 1874.
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Hugo Lentz

Wasserbauinspektor iii Cuxhaven von 1864 bis 1902

i -.Bly. -/-/1,F- 
.

4
'.. A.  5 4' :

.... 2.illilip.trip'#p

'.: Jmr? .
 :·4 ...

1 .tli ....:3
:. ·' •-1

HUGO LENZ wurde 1829 in Hamburg geboren. Nach dem Besuch des Polytechnikums in
Munchen fand er 1850 als junger Ingenieur zunRchst beim Bau der Lauenburger Elbbracke Be-

schiftigung. Aus dieser Baustellentdtigkeit stammt das zu jener Zeit bedeurende Werk „Die
Balkenbriicken von Schmiedeisen' (Ferdinand Schneider, Berlin 1865). Im Jahre 1853 begann
er seine Laufbalin bei der „Schiffalirts- und Hafendeputation" in Hamburg. In deren Auftrag
fuhrte er 1854 bis 1855 ein Prizisionsnivellement von Hamburg nach Cuxhaven durch, um

eine einwandfreie Beziehung der P egelnullp unkte herzustellen. Eine wihrend dieses Ni-
vellements aufrretende Sturmflut lenkte seine besondere Aufmerksamkeir auf die Erscheinun-
gen von Ebbe und Flut und auf die Bauart der Uferschutzwerke. Von diesem Tag an beschif-
rigte er sich ununterbrochen mit diesen Fragen.

Im Jahre 1864 ubernahm LENTz die Wasserballinspektion in Cuxhaven und wurde zum

Wasserbauinspektor ernannt. Seine erste Arbeit war liier der Neubau der „Alten Liebe" und
der Umbau des „Alten Hafens" samt Drehbrucke sowie die Versetzung und der Neubau (ler
Kugelbake. Sein gr6Btes Werk war der 1892 bis 1895 durchgefuhrte Bau des ehemaligen
„Neuen Hafens"in Cuxhaven, bei dessen Ausfuhrung fur die damalige Zeit moderne neu-

artige Bauweisen zur Anwen(lung kamen, wie z. B. die Verwendung groBer eiserner Senk-
kisten zur Errichtung der beiden Hafeneinfahrtskdpfe und die Anbringung von Betonschur-
zen unter der Vorderkante der Kaimauer zum Schutz de,· Rammpfahle gegen den Bohrwurm.

Neben dieser vielseitigen Planungs- utid Bautatigkeit betrieb er rastlos die Erforschung
der Ti deerscheinungen und der sich hieraus ergebenden Folgerungen fur den Bau von

Uferschutzwerken. 1866 leitete er einen ersten grundlegenden Bericht uber die Verbesserung
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von Uferschutzwerken an seine vorgesetzte Behdrde in Hamburg. Einige .Tahre spiter, im

Jahre 1873, vert; ffentlichte er die Ergebnisse seiner Forschungen in den beiden Bitchern

1. Von der Fluth und Ebbe des Meeres.

1., 2. Aufl. Friedrichsen, Hamburg 1873-1875.

2. Fluth und Ebbe und die Wirkungen des Windes auf den Meeresspiegel.
Meissner, Hamburg 1879.

Nach den in diesen Werken aufgestellten Regeln wurden von da ab die Hoch- und Nied-

rigwasserzeiten von Cuxhaven und Hamburg im voraus berechnet. Auch nach seiner Verset-

zung in den Ruhestand im Jahre 1902 betrieb er eifrig seine Forschungen weiter. Es war ihm

nurmehr eine kurze Zeit verg6nnt. Schon 1903, kurz vor Vollendung seines 75. Lebensjahres,
verstarb er.

1898 erschien im Verlag von Wilhelm Ernst in Berlin seine Schrift „Der neue Hafen in

Cuxliaven':
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Christian ]ohannes Nehls

Wasserbaudirektor von 1875 bis 1897

..8

.-

1

NEHLS wurde im Jalire 1841 in Schillp bei Nortorf i. Holst. als Sohn eines Kleinbauern
und Zimmermanns geboren. Nach Abschlub der Dorfschulausbildung wurde er den damaligen
Ausbildungsgrunds3tzen von Volksschullelirern entsprechend als Hilfslehrer in Neumiinster

und Flottbek eingesetzt. Hier in Flottbek bei Altona kam NEHLS Zum ersten Male mit Men-

schen der Wirtschaft und der Technik in Beriihrung und beschloB, Ingenieur zu werden. Infolge
ungenugender Kenntnis der Berufsausbildung der Ingenieure begann NEHLs 1861 zunlichst sein

Studium am Tedinilcum in G6ttingen, an dem ausschlieBlich Ingenieure fur chemische Fabriken

ausgebildet wurden. Ab 1862 besuchte er das Polytechnikum in Hannover und widmete sich

hauptslichlicli dem Studium der Mathematik und Mechanik. Nebenbei beschiftigte er sich inten-

siv mit der franz6sischen und englisdien Sprache. Nach Beendigung des Studiums fand er im

Jahre 1867 eine erste Anstellung bei der Deich- und Wasserbaudirektion Altona. Im Winter

1867/68 war er als Lehrer an der Baugewerbeschule in Holzminden tdtig. 1868 trat er in den

hamburgischen Staatsdienst, nachdem er kurz zuvor in Hannover die Staarsprufung im Eisen-

bahn- und Wasserbaufach abgelegt hatte. Auf DALMANNS Vorsdilag wurde NEHLs rechnischer

Burochef bei der „Sektion fur Strom- und Hafenbau" der Baudeputation und trat 1875 des-

sen Nadifolge als Wasserbaudirektor an. Diese Stellung bekleidete er bis zu seinem Tode im

Jahre 1897.

Als technischer Burochef hat NEHLs an den Planungen DALMANNs fur den Ausbau des

Hafens wesentlich mitgewirkt. Eine besondere Aufgabe erwuchs ihm, als 1882 ein AnschluB-

vertrag mit dem Deutschen Reick unterzeichnet wurde, nach dem hamburgisches (und auch
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preuhisches) Gebier einschliefilich der Unterelbe ins Zollgebier des Reiches eingeschlossen wer-

den sallte. In diesem Vertrage war Hamburg die Erelfnung eines Freihafens mit unein-

geschrtnliter Zulassung von Industrien zugestanden worden. Zusammen mit den Baudirek-

toren MEYER und ZIMMERMANN stellte NEHLs den Generalbebauungsplan flir den Freihafen

auf, der iii den Jahren 1883 bis 1888 zur Ausfuhrung gelangre.

Im Jahre 1891 begannen die Verhandlungen zivischen Hamburg und Preuilen fur den

1896 zum Abschlul gekommenen „Staarsvertrag uber die Regelung verschiedener Verhiltnisse

der Eli,e" (2. Kdhibrandvertrag). NEHLS War als rechnischer Vertreter Hamburgs maEgebend

aii dem AbschluB dieses Vertrages bereiligt. Neben Vereinbarungen uber die Vertiefung des

K8hlbrands und der Begrenzung des Hafengebietes der Stacit Altona durch einen Leitdamm

sowie iiber verschiedene Regulierungsarbeiten, u. a. auf Finkenwerder, vor den Inseln Park-

und Pagensand, sah dieser Staarsvertrag auch einen AusschuB aus Mitgliedern beider Staaten

vor, der die bisher von Hamburg allein betriebenen Vorarbeiten fur eine durchgreifende Kor-

rektion der Unterelbe gemeilisam fdrdern sollte. In diesem AusschuE vertrat NEHLs die Inter-

essen Hamburgs.
Da fur eine umfassende Regulierung des Fahrwassers der Unterelbe noch die vertrag-

lichen Voraussetzungen fehken, wurde unter NEHLs durch umfangreiche Baggerungen das

Fahrwasser bis 1897 auf rund 8 m unter MThw verrieft. In den Jahren 1885 bis 1897 wurden

allein im Gebiet von Hamburg bis zur Luhemundung jlhrlich rund 1,7 Mill. m  gebaggert.
Auf der Oberelbe konnte er den im 1. Kahlbrandvertrag vereinbarten Ausbau des Mittel-

wasserprofils in enger Zusammenarbeit mit der Elbstrombauverwaltung Magdeburg im we-

sentlichen zum AbschluE bringen, so dai nunmehr die Fahrwassertiefe oberhalb Hamburgs
1,15 m unter NW betrug.

NEHLS war ein in damaliger Zeit bekannter und bedeurender Wissenschaftler, insbesondere

auch als Mathematiker. Sdion 1873 wurde ihm ein Lehrstuhl an der Technischen Hochsciule

Riga angeboten, den er aber nicht annahm. In Anerkennzing seiner Verdienste und Fdhigkeiten
wurde er· im Jahre 1880 zum auBerordentlichen Mitglied der K6niglich Preuhischen Akademie

des Bauwesens ernannt und 1888 mk dem Kronenorden 3. Klasse ausgezeichnet.

Von seiner wissenschaftlichen Betitigung kunden auch seine zahireichen Schriften:

1. Graphisch-mechanische Bestimmung des iquatorialen Tr*gheitsmoments einer gegebenen

Figur in Bezug auf einc beliebige Schwerpunkrsache dersellen. Hamburg 1874.

2. Ueber den Amsler'schen Polar-Planimeter und uber graphisch-mechanisches Integriren im

Allgemeinen. Felix, Leipzig 1874.

3. Ueber graphisch-mechanisches Integrieren.
0. 0. (1876).

4. Ueber graphische Integration und ihre Anwendung in der graphischen Starik.

Rumpler, Hannover 1877.

5. Ueber graphische Rectification von Kreisbifgen und verwandre Aufgaben.
Jenichsen, Hamburg 1882.

6. Der einfache Balken auf zwei .Endstirken unter ruhender mid bewegter Last. Eine all-

gemeine Theorie der RuBeren Krifte auf Grundlage der Methode der graphischen Differen-

Dation und Integration. Jeniclisen, Hamburg 1885.

7. Zus. mit J· F. BuBENDEY: Die Elbe Hamburgs Lebensader. Neue Bdrsen-Halle, Hamburg 1892.

8. Graphisdie Darstellung der Koefficienren algebraischer Gleidiungen und der Ndlierungs-
werte von Kettenbrucken. Teubner, Leipzig 1893.

9. The Development of Quay-Cranes in the Port of Hamburg. 0. 0. 1893.

10. Denkschrift betr. die iii den Jahren 1854-1894 eiiigerretenen Anderungen des Fahrwassers

der Elbe von Bunthaus bis Neumithlen. o. 0. 1894.

11. Ueber den Fldchen- und Rauminhalt der durch Bewegung von Curven und Fl dien erzeug-

ten Flichen- und Raumg Gen. Hamburg (1895).
12. Die Sturmfluthen in der Elbe insbes. die Sturmfluthen vom 12. 2. und 22./23. 12. 1894,

sowie vom 4.-8. 12. 1895. Magdcburg 1896, Baensch.

1
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Max Jurgen Buchheister

Wasserbaudirektor von 1897 bis 1903

."1.

BUCHHEISTER wurde im Jahre 1842 in Hamburg geboren. Er besuchte die Tecinischen
Hochschulen in Hannover und Zurich, wo er sich im wesentlichen dem Studium des Maschinen-
baues widmete. 1868 trat er in den Dienst des Hamburgischen Staates und arbeirete unter

DALMANN und NEHLs bis zu seiner Ernennung zum Wasserbauinspektor im Jahre 1877 als
di§tarisch bezahlter Ingenieur. NEHLs betraute ihn vor allem mit dem Ausbau des Freihafens
und weiteren in diese Zeit fallenden grotien Hafenerweiterungen. 1897 wurde er als dessen
Nachfolger zum Wasserbaudirektor ernanni. Bis zu seinem Tode im Jahre 1903 war nun seine
Tatigkeit neben dem Hafenbau auch dem Strombau gewidmet.

Nach Ratifizierung des 2. Klihlbrandvertrages begann BUCHHEISTER als Leiter der „Sek-
tion fur Strom- und Hafenban" der Stadt Hamburg, der die Ausfuhrung der gesamten Arbei-
ren entsprechend den Vereinbarungen des Vertrages oblag, mit dem Vorbau der Stadcs bei
Park- und Pagensand und der Errichtung des Leitdammes vor dem Hafen der Stadt Altona,
der wegen der zu durchbauenden groEen Stromtiefen aus Ersparnisgriinden aus lageweise zwi-
schen beiderseitigen Sinkstiicken eingebraclitem Baggersand hergestellt wurde. Das linke Ufer
bis Finkenwerder wurde mit Steinbuhnen gesichert.

Angesichts der gunstigen Erfolge dieser Strombaumafinahmen wurde auf Grund von Pla-
nen BUCHHEISTERS im Jahre 1902 mit Preuben ein weiteres Abkomen gerroffen, das den
Ausbau des Fahrwassers der Unterelbe von Neumuhlen bis Liihesand in einer Breite von 200 m

und einer Tiefe von 10 m unter MThw vorsah.
Als Mirglied des „Ausschusses zur Vorbereitung einer umfassenden Korrektion der Unter-

elbe" setzte BuCHHEISTER die Planungen seiner VorgEnger fur eine umfassende Stromregulie-
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rung der Unterelbe fort. 1898 wurde er auch in den vom Kaiser ins Leben gerufenen „Aus-
schuB zur Untersuchung der wesentlichen Verhilmisse in den der Oberschwemmungsgefahr
besonders ausgesezzieii FluBgebieten" berufen.

Im Laufe seiner 25jihrigen Tiirigkeit im Wasserbau hat BuCHHEISTER eine Reihe von Ab-

handlungen in Zeitschrifien oder als Broschuren veraffentlight. Es seien hier erwilint:

1. Die hauptslchlichsten Kohlenhifen GroBbritanniens.

Reiseberidit. Hamburg 1878.

2. Hafenanlagen iii Belgien und Holland.

Hamburg 1880.

3. Skizzen von Festpunkten an der Ober- und Norderelbe von Geesthacht bis zu den Elb-
briicken, sowie an der Dove- und Gose-Elbe.

Hamburg 1898.

4. Ober die Gratie und das Verhalmis der einzelnen Teile eines Seehafens mit besonderer Be-

rucksiditigung der Hafenantagen von Hamburg.
(Broschare fur den Internationalen SchiffahrtikongreB in Briissel 1898).

5. Die Elbe und del Hafen von Hamburg.
Mirt. Geogr. Ges. Bd. 15, 1899.

6. Zus. mit M. GeRZ: Das Eisbrechwesen im Deurschen Reich.

Asher, Berlin 1900.

7. Zus. mit E. BENSBERG: Hamburgs Fursorge fur die Schiffbarkeit der Unter-Elbe.
Neue Barsenhalle AG., Hamburg 1901.

8. Hamburg - sein Hafen und seine Schiffahrt.

Verlagsanst. u. Druckerei AG., Hamburg 1902.
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professor Dr.-Ing. ]ohann Friedrich Bubendey
Wasserbaudirektor von 1903 bis 1919

ima '.'.

Fli 4 -D

Wly..
VAT

9
BUBENDFY wurde 1848 in Hamburg geboren. Er besudite die Technischen Hodischulen in

Ziirich und Aachen, trat dann 1872 in den hamburgiscien Staatsdienst und war bei der Strom-

und Hafenbaudeputation Zuniclist als Wasserbaukondukteur und spater als Wasserbauinspek-
tor dtig. Im Jahre 1895 erhielt er einen Ruf an die Technische Hochschule Berlin-Charlotten-

burg, wo er den Lehrstuhl fur Wasserbau ubernahm. Mehrere Jahre war er gleichzeitig Rektor

dieser Hoclischule und wurde nach Ablauf der Amtsperiode vom Kaiser mit dem Titel „Ge-
heimer Baurat" ausgezeichnet.

Wegen der bevorstehenden schwierigen Verhandlungen mit PreuBen, die im Jahre 1908

zum AbschluG des 3. Kdhibrandvertrages filhrien, bot Hamburg BuBENDEY nach dem Tode

BUCHHEISTERs die Stelle des Wasserbaudirektors an, die er annahm. Durch die Leitung der

technischen Vorarbeiten fur diesen Vertrag und als technischer Vertreter Hamburgs bei den

Verhandlungen hat BUBENDEY entscheidend am Zustandekommen dieses Vertragswerkes mit-

gewirkt.
Dieser Staatsvertrag zwischen PreuBen und der Freien und Hansestadt Hamburg gab

letzterer die M8gliclikeir, nach einem vertraglich festgelegten Regulierungsentwurf die Elbe

v·on der Seevemundung bis Brunshausen auszubauen. Insbesondere sollten die bislang sehr ver-

schiedenen naturlichen Strombreiten zwischen Altona und Brunshausen so ausgebaur werden,
dati die Breite zwischen den Regulierungslinien von 370 m bei Altona auf 1100 m kurz ober-

halb der Schwingemundung bei Brunshausen zunimmr. Hamburg erhielt das Recht, auf der

Strecke Brunshausen bis zur See ein entsprechendes tiefes Fahrwasser herzustellen und zu un-

tel,halten. Ganz allgemein wurde in dem Vertrag Hamburg zugestanden, die Sohle des Strom-
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bettes auf der Unterelbe den fortschreitenden Anforderungen der Seeschiffahrt entsprechend zu

verriefen, wobei zunichst das MaE auf 10 m unter MTnw festgelegt wurde. Weiterhin war

nach dem Vercrage die Kilhlbrandmiindung erwa 600 m elbabwDrts zu verlegen, um eine bes-

sere Einfiihrung in die Unterelbe zu erreichen.

Entsprechend den Vereinbarungen des Vertrages wurde, wie schon im 2. K6hlbrand-

vertrage, die Ausfuhrung dieser umfassenden Stromkorrektion Hamburg ubertragen. BUBEN-

DEY begann sofort nach der Ratifizierung mit der Ausfuhrung. Im wesentlichen umfahte diese

Stromkorrcktion folgende MaBnahmen:

Das linke Elbufer vor Finkenwerder wurde stromwircs verlegt und durch Deckwerke

gesichert. Die anschlie£ende, stark verwilderte Stromstrecke zwischen der Mtindung der Suder-

elbe und Somflerlierwisch wurde durch Leitdimme beiderseits von Sandb nken und Untiefen

zwischen dem Hauptfahrwasser und dem Nebenfahrwasser so eingeengt, dai vor allem der

Ebbstrom zur Erh6hung der Riumkraft im Hauptfahrwasser zusammengehalten wur(le.

Beiderseits der Luhemundung wurde das Ufer durch Stacks und anschlieBend gegeniiber
der Insel Luhesand durch ein Parallelwerk befestigt. Auf dem rechten Ufer wurden die in den

Jahren 1897 bis 1906 fertiggestellten Stacks zwischen Niensredten und Schulau auf der Strecke

von Wittenbergen bis Schulau wegen des steil abfallenden Ufers entlang des hier an den Strom

herantretenden Geestruckens durch Paralletwerke und Schaffung eines Vortandes ergdnzt.
Auf der elbabwdrts anscilieBenden Stromstrecke bis Juelssand wurden durch Stacks mit einer

Linge bis zu 1000 m die vorhandenen Rinnen verbaut und das Hauptstrombett entsprechend
der festgelegten Regulierungslinie begrenzt. Gleichzeitig mic diesen Strombauten muBten um-

fangreiche Baggerungen durchgefuhrt werden, die in mehreren Jahren allein auf dieser Sit·ecke

mehr als 10 Mill. ms/Jalir erreichten.

BuBENDEY ist im Jahre 1919, noch nicht ill den Ruhestand getreten, im Alter von 70 Jah-
ren verstorben.

In zalilreichen wissenschafllichen Schrifien hat BuBENDEY seine Erfahrungen und Untersuchun-

gen niedergelegr.
1. Unsere Srellung zur Schulfrage.

Ernst, Berlin 1891.

2. Mirret und Ziele des deurschen Wasserbaues am Beginn des 20. Jahrhunderts.
Archirekten-Verein zu Berlin 1898.
Berlin 1899. Greve.

3. Die Grenzen der Seeschiffahrt.
Rede zum Geburisfesre S. M. Wilhelm II.

Berlin 1902. Denter & Nicolas.

4. Der neue Hafen von Cuxliaven. Eine liistorische kritische Studie.

Hamburg 1904.

5. Zus. mir L. BRENNECKE: Die Schiffssdileusen.
(Handb. d. Ingenieurwissenschaften Tl 3, Bd 18)
4. verm. Auft. Engelmann, Leipzig 1904.

6. TOLKMITT, G.: Grundlagen der Wasserbaukunst.
2. Auft. bearb. von J. F. BUBENDEY.

Ernsr, Berlin 1907.

7. Die GewRsserkunde.

(Handb. d. Ingenieurwissensdiaften Tl 3, Bd 1)
4. verm. Aufl. Engelmann, Leipzig 1911.

8. Praktische Hydrautik.
(Handb. d. Ingenieurwissenschafien)
4. AuR. Engelmann, Leipzig 1911,
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9. Zus. mit LORENZEN, C.: Der Hamburger Hafen und die Regulierung der Unterelbe.
Barsenhalle, Hamburg o. J. (um 1912).

10. Zus. mit MEYER, E. G.: Mechanische Hafenausrustung.
Brussel (1912).

11. Der Hafen von New York.

Hamburg 1913. Latcke & Wulff.

12. Denkschrift betr. Verbesserung des Fahrwassers der Oberelbe.

Hamburg 1914.

13. 25 Jahre Entwicklung des Hamburger Hafens.

(Technische Rundschau, Jg· 20, Nr. 12)
Berlin 1914.

14. Die Rheinschiffatirt und ihre Zukunft.
Architekten- und Ingenieur-Vet·ein zu Hamburg.
Hamburg 1915. Broschek.

15. Die Elbschiffahrt und ihre Fortsetzung zur Donau.
Herold, Hamburg 1916.

16. Die WasserstraBenentwurfe fur Mirteleuropa und ihre Beziehungen zu den deutsdien See-
1Eifen.

(Jahrb. der Hafenbautedin. Gesellsdiaft Bd 1)
Hamburg o. J. (um 1919). Hartung.
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